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ch fahig einer Freude und Empfindung

rach ich Deiner kommenden Verbindung

Schon vor drey Monden, Freund, ein Hochzeitslied.

Der Zeitpunct kommt. Jch wolte mein Verſprechen
Aus vielen Pflichten Dir nicht gerne brechen;

Doch zu zerriſſen iſt noch mein Gemuth.

N—eus mehr, als einer Ader meines Hertzens

Strohmt Blut; und bloß in dem Gefuhl des Schmertzens
Jſt eingeſchrancket meine Fuhlbarkeit.

Gantz frey von allen Wunſchen, vom Verlangen
Nur einſam meinem Kummer nachzuhangen,

Jſt meine gantze Wolluſt dieſer Zeit.



eDie neue Schopfung ladet mich vergebens;

Klein iſt mir jeder Auftritt dieſes Lebens,

Klein alles, was die Welt verſprechen kan.
Jch weiß kein Gluck der Erden, das ich ſchatzte,

Kein Ziel, das ich mir zu erlangen ſezte;

Verganglichkeit ſeh' ich jedwedem an.

n.an nennet die Geſinnung ubertrieben;

Allein nach vielen wiederholten Hieben

Sturzt endlich der geſunde, ſtarcke Baum.

Wie? ſolt er ſich wol wieder konnen heben?
Wie vorher wieder grunen, wieder leben?

Gewiß! kaum kan ich es mir dencken, kaum.

38Vas Wunder, daß die Grazien und Muſen,
Ehmals ſo treue Freunde meines Buſen,

Mich eiligſt flohn, und daß zurucke nahm

Apollo die mir anvertraute Leier!

Jch gab ſie hin; nur, Freund, bey Deiner Feier
Jſt ihr Verluſt zum erſten mal mir Gram.

Cur aus der Bruſt, die ſo viel Seufzer zeuget,
Zum ſingen zu empfindlich wund, Freund ſteiget

Ein Seufzer auf, und will Dein gantzes Gluck.
Er heiſchet mehr, als alles Wortgeprange,

Er heiſchet mehr, als Lieder und Geſange

Fur Dich, und kehrt nicht unerhort zuruck.



aunt
Daß Du mit der, die Dir Gott heute ſchencket

Zu ſpaten Jahren lebeſt ungekrancket,

Daß Jhr Euch bleibt, was Jhr Euch heute ſehd,
Daß Jhr der Freuden viele mogt genieſſen,
Daß Eure Tage angenehm verflieſſen

Jn lauter Wohlſeyn und Zufriedenheit,

aß, wurden ſich auch unter Eure Freuden

(Und wir ſind in der Welt) einſt miſchen Leiden,
Sie doch ſo leicht, als moglich, mogen ſehn,

Und daß Jhr endlich Lebens ſatt auf Erden
Mogt Beyde ſeliger als Engel werden;

Dis und noch mehr ſchließt, Freund, mein Seufzer ein.
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